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ni Die Artillerieschlacht im Wytsckmete-Bogen hält
oheude englische Abteilungen werden zurückgewieien.
he der Küste und zwischen La Basiee -Kanal und -der
apoume—Eambraü — Bei Braue scheitern zwei

-zSMe Nachtangriffe uuier schweren Verlusten . —
'~e Mtgrryae und I Feffeibnllön abgeschaffern

d r̂ Republik zur Diktatur.
KI,Inn ist eS so weit . Das alte Kaiserreich hatte
einigen Jahren , unter freundlicher Mitwirkung

ischer Helfer , deren völlige Uneigennützigkeit
blick außer Frage stand , in eine regelrechte

verwandelt . Daß der unvermittelte Übergang
westländische Staatsform sich einigermußen ohne

Beinbruch sozusagen - vollzog , war lediglich
nlichkeit des ersten Präsidenten zu danken,

e§,_ der auch schon der weggeschickten
in Ehren und in Treuen gedient hatte und

, , ms den gänzlichen Zerfall des Himmlischen
verhindern wollte . So nahm Juanschikai das
der Republik in seine starke Hand . Aber seine
wurde ihm zum Verhängnis . Denn als er, mit

und in aller Stille , die ersten Anstalten
um das Staatsschifs wieder in das alte Fohr-

jurückzuleiten, und als damit die Möglichkeit
e, daß die gewissen Leuten sehr erwünschte
Schwächung des Landes aus eigener Kraft
den werden könnte , war sein Schicksal besiegelt,
er Tod räumte ih » aus dem Wege . Der

fident führte die Staatsgeschäfte , recht und schlecht,
schwierigen politischen und wirtschaftlichen Ver-
es einem Minne von wenig ausgeprägten
eigenschaflen eben gestatteten . Bis Herr Wilson,

densapostel, kam und verlangte , daß China sich
“ euzzuge gegen die Barbarei der europäischen

te anschloß. Wirklich fand er ausgerechnet in
n Gehorsam , den andere Länder ihm oer-
Die chinesische Regierung brach die diplo-

Beziehungen zu Deutschland ab , schweren
wie wir ihr gern glauben wollen : denn in einem
alle läßt sich wohl der Anfang der Entwicklung
nicht aber ihr weiterer Fortgang oder gar ihr
^er auch unseliges Ende . Hier sollte diese alte
sich nur zu bald bestätigen.
Abbruch der Beziehungen sollte auf Washingtoner

die Erklärung des Kriegszustandes folgen . Da
rs Schwierigkeiten zwischen den , Präsidenten

Regierung , die anscheinend von der Frage ihren
nahmen, inwieweit das Parlament bei dieser
»g mitzureden habe . Der Ministerpräsident be-

man kann wohl auch sagen : flüchtete —
ließ sich dann aber wieder zur Rückkehr in

adt bewegen , um irgendein Kompromiß zu
Als es aber schließlich zum Klappen kam oder

wate, mußte er sich doch vom Präsidenten weg-
üssen, der ihm in Wutingsang , dem ausge-

' Verehrer und Anhänger der Amerikaner , einen
geben wollte . Da aber mischten sich die

uverneure einiger Provinzen ein , statt Wuting-
ve eine in ihrer Farbe weniger bestimmte Per-

«tm den Vordergrund geschoben — aber zu spät,
-̂ uige sich des Näheren abgespielt haben , wissen

k rwch nicht, aber jetzt wird aus Schanghai gemeldet,
' -" ckitäipartei zur Bildung einer vorläufigen
"9 geschritten ist und Hu Tiihang zum Diktator

J |*  Damit ist eine Nebenregierung auf den
fick anscheinend ans den iinnier un-

«uden des Landes stützen kann , darüber hinaus
de,, militärischen Kräften des Reiches getragen

^dieser Bewegung ist vorläufig noch in Dunkel
" Üt möglich, daß auch diesmal wieder die Fäden

!*&« gelenkt werden , das damit die amerita-
'sck zu durchkreuzen sucht : wir hätten es

, onem artigen Vorspiel kommender Dinge zu
auch im jetzigen Intrigen - und Machtspiel
behalten wird , doch einmal zum Auslrag

puffen . Es kann aber auch sein, daß Amerika
' vorläufig über den chinesischen Fall ver«
^ und daß die Diktatur eine Auflehnung dar-

Pekinger Zentralgewalt , die das arme Land
Interessen verraten will . Aber auch eine

-üchkeit ist nicht ausgeschlossen : daß näm-
,̂ Uaufige Regierung den amerikanischen Ein-

tübrni soll gegen die japanische Bedrohung:
spürt das Reich der Mitte schon lange am

end der amerikanische Dollar im Bunde mit
und anderen Kulturträgern ihm bisher

»umeist mehr gegeben als genommen hat . Daß
gen der auswärtigen Machtpölitik auch innere
.suü hineinspielen , die Verteilung ' der staat-

"" en zwischen Präsidenten , Regierung und
Mterlj ^ j wphl keinem Zweifel . Den Anstoß

e

zu dieser zweiten chtnenirtteu Revoiunon aber dal mi>
otrfeunbut die allgemeine Weitlage gegeben : So ist dieses
Millionenvolk binnen weniger Jahre vom Kaisertum über
die Republik zur Diktatur gelangt . Und weiterhin?

Nicht mei besser ist es dem kleinen europäischen Staa
ergangen , der gleichfalls vor mehreren Jahren die
Monarchie von sich abgeschütteli hat : Portugal.  Auch
hier hat der Krieg die Verhältnisse des Landes,
die fick ohnedies niemals einer besonderen Festig¬
keit erfreuten , ganz und gar in Verwirrung ge¬
bracht . Das Volk hat das Reckt der Selbstbestimmung
vollständig verloren , es muß im englischen Schlepptau
hinter dem iVierverbande eiubersegeln und Gut und
Blut für Interessen opfern , die ihm fremd sind. Zu seiner
Ehre aber muß man sagen , daß es sich diese Führung
,seiner Geschicke nicht widerspruchslos gefallen läßt . Es
hat schon gegen die Verschleppung von Truppen nach den
französischen Schlachtfeldern protestiert , natürlich vergebens.
Jetzt fort,men aus Lissabon fortgesetzt Nachrichten über
Hungerrevolten , die von Tag zu Tag an Ausdehnung
zu gewinnen scheinen. Schon heißt es . daß der Minister
Alfonso Cosia,  einer der Hauptschreier gegen Deutsch¬
land , sich auf ein Schiff flüchten mußte und daß der
Wggen des englischen Militärattaches , trotzdem — oder
.vielleicht auch gerade wer ! er die britische Flagge ansge-
steckt batte , mit Steinen beworfen wurde . Die Zahl der
Toten in der Hauptstadt wird auf vorläufig >38. der
Verwunde en aus über 400 und die der Ver¬
hafteten auf etwa 1200 angegeben , der Material¬
schaden auf 50 —00 Millionen Frank . Das alles laßt aut
Zustände 'schließen, die von völliger Anarchie nicht mehr
weit entfernt sein können . Sollte hinter dieser dann nicht
ü ..cki in Portugal die Diktatur kommen?

Und Rußland ? Wer u:i l;te wohl heutedieProvbezemng
wagen , >aß dort mit der jetzt tatsächlich emgefuhrteu
Republik ichon das letzte Wort gesprochen sei?

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutrebe » Reich.

+ Der französische Kammerpräsident Ribot hatte kürz,
lick in einer Kamnlersitzung die alte Lüge aufgeioärmt,
daß die Schuld am Kriege Deutschland treffe . Dieses
habe den Krieg gewollt und seine friedfertigen französischen
und russischen Nachbarn sowie England mit hineingerissen.
Dieser Lüge bereitet die Nordd . Allg . Ztg . jetzt mit der
Veröffentlichimg eines Berichts des seither verstorbenen
russischen Bvstchafters in London , Grafen Benckendorff , an
den damaligen russischen Außennnnister Ssaionow vom
25. Februar 1913 ein ebenso schnelles wie gründliches
Ende . Damals tagte in London die Balkankonserenz und
es lNZ die Gefahr nabe , daß der Kriegsbrand aus deyi
Orient auf das übrige Europa übergreifen könne. Graf
Benckendvrfi schildert die Stimmung der französischen
Regierung und des Präsidenten Poincaro als durchaus
kriegerisch. Auch rechne man in Paris auf die bewaffnete
Mitwirkung Englands , dessen Flotte nach Aussage Chur¬
chills vollkommen bereit und mobilisiert sei. Er läßt auch
durchblicken, daß Geheimabmachungen zwischen England
und Frankreich bestehen. Benckendorff erkennt ferner an,
daß Deutschland für den Frieden arbeite und warnt vor
einem russischen kriegerischen Abenteuer im Hauptinteresse
Frankreichs . Dieses Dokument muß von jedem Einsichtigen
als schlagender Beweis für Deutschlands Friedsertigieit
und die kriegerischen Umtriebe unserer Feinde anerkannt
werden.

+ Wie aus Bukarest gemeldet wird , werden drei
deutsche Gerichte im besetzten Gebiete Rumäniens mit
dein Sitz in Bukarest , Kraiowa und Konstanza gebildet.
Jhie Zuständigkeit ist auf bürgerliche Rechtsstreitigkeiten
beichräukt . bei denen mindestens aus einer Seite ein An¬
gehöriger der Vierbundmächte beteiligt ist. Klagen von
Aiigeböiigen der Pierbundmächte können nur vor den
deutschen Gerichten angebracht werden . Den Angehörigen
der Vierbundmüchte steht es frei , Klagen gegen Neutrale
oder Feinde vor den rumänischen oder den deutschen Ge¬
richten anzubringen . Strafsachen verbleiben ' bei den
Militärgerichten . Die deutschen Gerichte entscheiden in
erster und letzter Instanz . Für das Prozeßverfahren
gelten die Vorschriften der deutschen Zivilprozeßordnung.
Ein Anwaltszwang besteht nicht . Die Gerichtskosten sind
im Verhältnis zu den deutschen Bestimmungen ermäßigt,
überdies ist bei ihrer Festsetzung in jedem einzelnen Falle
dem Richter ein weiter Spielraum gewährt.

Rußland.
x Der französische Ministerpräsident Ribot, der den

französischen Sozialisten rundweg die Pässe nach Stockholm
verweigert hat , wird sich durch die inzwischen erfolgte neue
Einladung des Petersburger S .° u. A .-Rates zu einer
„zwischenstaatlichen " Konferenz der Arbeiter der ganzen
Welt in Stockholm voin 28. Juni bis zum 8. Juli rech.'
empfindlich getroffen fühlen . In dem Aufruf heißt es u. a.r
Der Arbeiter - und Soldatenrat und mit ihm die ganze
Demokratie haben auf ihr Banner einen Frieden ohne
Annexionen und Entschädigungen geschrieben , der ans dein
Selbstbestimmungsrecht der Völker beruht . Der Arbeiter¬

und Soidatenrvt ist der Ansicht, daß das Ende des Krieges
und die Herstellung des Weltfriedens durch die gemein¬
samen Interessen der Arbeitermassen und der gesaniten
Menschheit gefordert wird . Dies kann die sozialistische
Demokratie nur durch die vereinigten zwischenstaatlichen
Bemühungen der Arbeiterparteien und Sundikate der
kriegführenden und neutralen Länder im. Interesse eines
tatkräftigen und zähen Kampfes gegen das allgemeine Ge¬
metzel erreichen . Die Hauptaufgabe der Konferenz ist eine
Übereinstimmung zwischen den Vertretern des sozialistischen
Proletariats hinsichtlich der politischen Abrechnung mit der
„geheiligten Verbindung " zwischen Regierungen und imperia¬
listischen Klassen zu erzielen.

Portugal.
x Allmählich sickert der Grund durch, der zur Zurück¬

haltung der für die französische Front bereiten portu¬
giesischen Truppen im eigenen Lande geführt bat . Es
haben in Portugal schwere Hungerrevolten stattgefunden.
In Lissabon allein gab es dabei 138 Tote , über 400 Ver¬
wundete und etwa t200 Verhaftete . Große Zerstörungen,
namentlich in Lebensmittellagern , wurden angerichtet.
Man schätzt den Schaden auf 60 Millionen Frank . Der
Minister Affonso Costa , dessen Haus angegriffen wurde,
mußte sich auf ein Schiff flüchten . Das Automobil des
Chefs der englischen Militärmission , das die englische!
Flagge trug , wurde mit Steinen beworfen . Zur Hungers -'
not kommt «auch der furchtbare Kohlenmangel , der die
Schließung der Gasanstalten herbeigeführt hat . Der
Mangel an Baumwolle wird demnächst die Su -lreßung der
Spinnereien oeraiilasien und bunderttauseuö Menschen
arbeitslos machen.

Hu » In - und HueUnd.
Berlin . 5. Juni . Wie verlautet , gelangen durch die See¬

handlung neue, am 1. Mai 1921 fällige , mit 5 % verzinsliche
preußische Schatzanweisungen  zur Ausgabe , die anstelle
der zum Betrage von 200 Millionen Mark am 1. August d. I.
NiLlgen 4 °'i'taett Sckatzanweisunzen treten.

Hativtqnnrtier -Lckt. 5. Juni . (Amtlich durch W. T . B .1
Der Oberbefehlshaber Ost Hai die Bildung eines litauischen
Bertrauensrates genehmigt , der aus den angesehensten
Männern Litauens bestehen soll.

Wir », 5. Juni . Der k. k. Ernährungsminister
Generalmajor Hoefer  hat sich von Wien nach Berlin be¬
geben. um in Ernäbrtzngsstagen mit der deutschen Regierung
Verbanülungen zu pstegen.

Wnrutiau , 5. Juni . Der Leiter des Finanzdepartements
des Staaisrais Dzierbicki  hat das Mandat als Mitglied des
Siaatsrats niedergelegt.

Lublin . 5 Juni . Uin der einheimischen Industrie und
dem Gewerbe , die auch in Polen unter dem Kriege sehr ge¬
litten . raschestens Förderung angedetben zu lassen, wird ein
ter! irisches Schutzkomitee für Industrie und Gewerbe
des österreichischen Okkupationsgebietes errichtet.

Genf , 5. Juni . Wie das- Pariser „Journal " wiffen will,
verzichten die französischen Soziaiisten  vorläufig auf die
Reite nach Petersburg und infolgedessen auch aus die geplante
Besprechung mit Branting.

Nvttcrdam , 5. Juni . Die Newnorker „Tribüne " schreibt,
daß die europäischen Neutralen  nur dann auf amerika¬
nisches Getreide rechnen könnten , wenn sie sich England und
Frankreich anschließen und Deutschland den Krieg erklären.

Kopenhagen , 5. Juni . Angeblich wurde in Petersburg
eine Verschwärung zur Gegenrevolution  entdeckt . Eine
Anzahl Mitglieder der jetzigen Regierung , namentlich Kerentki.
sollte ermordet werden . Es wurde eine Anzahl Verhaftungen
vorgenommen.

Paris , 5. Juni . Der Abgeordnete und ehemalige Minister
Noulens ist zum Botschafter Frankreichs in Peters¬
burg  ernannt worden.

Paris . 5. Juni . Die Kammer hat nach Beendigung der
Geheimberatungen wegen der Stockholmer Konferenz ein
Vertrauensvotum für die Regierung  mit 453 gegen
55 Stimnien angenommen . — Ribot sagte bei Empfehlung
der Tagesordnung . Frankreich müsse das ihm geraubte Elsaß-
Lothringen wiederhaben.

Paris , 5. Juni . Die vor drei Monaten von König
Nieolaus eingesetzte montenegrinische Regierung  hat ihre
Entlassung angeboten.

Buenos Aires , 5. Juni . Der bisherige deutsche Ge¬
sandte in Brasilien  von Pauli wird mit stetem Geleit
heute rnit dem Personal der Gesandtschaft nach -Amsterdam
abreisen.

Washington , 5. Juni . Der Gesandte von Venezuela
stellte in Abrede, daß Deutschland Venezuela vorgeschlagen
habe, ihm die Insel Santa Margareta  als U-Boot -Basis
zu überlassen. (Reuter hatte eine solche Nachricht verbreitet .)

-

Der Krieg,
Die neue feindliche Offensive an der Westfront kündet

sich immer deutlicher an . Der Feuerkampf hat besonders
im Wylschaete -Bogen äußerste Stärke erreicht und mehrfach
kam es zu kräftigen englischen und französischen Vorstößen,
die überall restlos abgeschlagen wurden.

W.7.B.  Großes Hauptquartier , 5. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Lage an
der flandrischen Front ist unverändert . 2m Wvtschaet ?»
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Dogen und in den Nachbar-Abschnitten steigert sich seil
Tagen die Artillerieschlacht am Nachmittage zu äußerster
Kraft und hält bis tief in die Nacht an. Zur Feststellung
der feindlichen Feuerwirkung oorstoßende Abteilungen stnd
stets zurückgewiesen worden. — Nahe der Küste und
zwischen La Bassve- Kanal und der Straße Bapaume—
Cambrai war auch gestern an mehreren Stellen die Kampf-
tätigfeit lebhaft: hier blieben gleichfalls Vorstöße für dl«
Engländer ohne Ergebnis.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Längs derAisn«
und in der westlichen Champagne hat stellenweise der
Fenerkampf wieder zugenommen. — Bei Braye wurden
zwei nach sehr starker Vorbereitung durchgeführte nächt¬
liche Angriffs unter schweren Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen. Östlich der Angriffsstelle holten Sturmtrupps
Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Rlbrccht . Nichts Besonderes.
Bei günstigen Wetterverhältnissen war an der ganzen

Front bei Tage und bei Nacht die Fliegertätigkeit sehr
rege. Im Lustkampse und durch Abwehrfeuer sind gestern
12 feindliche Flugzeuge abgeschossen worden, durch
Arttlleriesernfeuer l Fesselballon. Leutnant Voß bracht«
den 32.. Leutnant Schäfer den 30.. Leutnant Almenröder
den 24. Gegner durch Luftangriff zu Absturz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist es bei
pieterorts auflebender Gefechtstätigkeit zu größeren
Kampfhandlungen nicht gekommen.

Macedonischc Front . Außer Vorpostengeplänkel keine
wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Î cue feindliche Generaloffenfive in Sicht.
Nachdem die große englisch-französische Frübiabrsosfensioe

als abgeschlossen und gescheitert angesehen werden darf, be¬
finden wir uns jetzt tm Übergang zu einer neuen feindlichen
Offensive. Truppenverfchiebungen sind bei unseren Feinden im
Gange: an Stellen, die Brennpunkte der lebten Kämpfe ge¬
wesen waren, hat der Gegner feine Linien oerdünnt, bisher
enolislbe Abschnitte westlich und nordwestlich von St . Ouen.' in
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sind von den Franzo'en Übernommen woroen uno.
Ohne Zlveifel besteht die Absicht des Feindes, unabhängig von
den bisherigen Angrisispünkten neue Angriffe an anderen
Stellen zu versuchen. .Seit einer Reihe von Tagen bat sich
an der englischen Freut die Artillerietütigkeit besonders cm
Wntschacte- und ?): -nnboarn in auffälliger Weise gesteigert,
um zeitweilig bis zürn Trommelfeuer mit lchiveren Kalibern
anzuschwellen. Ebenio lasten von uns abgeschlageneeng¬
lische Erkundungsooisiähe in der gleichen Gegend sich als
Fühler auffasie». wie sie großen Angriffen voranzugehen
pflegen. Auch vvn> reu Bai^ e - iiuiiul bis zum Süd-
ufei der Scurve bat neuerdings das Gcfchützfeuer zugenommen.
An der französischen Front sind erio.greiche Einzelvorstöbe
unsererseits vom Dainenweg bis zur Westchampagne zu ver¬
zeichnen. Bis aus die Tätigkeit der Artillerie, die sich von der
AiSne bis zum Suivve erstreckt und vermutlich die mahre Ab-
sicha des Feindes verschleiern soll, oerbält fick der Franzose
auf den bisherigen Angriffsironren ruhig. Dagegen kam es
inehriack zu Fenerkäinvien und Patrouillenunternehmungen
iowodl bei St . Quentin als auch besonders im Raume von
Verdun. Ob auch aut der Ostfrvut eine neue russische Offensive
gleichzeitig zu erwarten ist und in welchem Rabmen sie sich halten
ivird. bleibt abzuwarten. Daß Absicht und Willen zu einer ge¬
meinsamen Geiamloffensipe auch seitens gewisser russischer
Kreise und einzelner Führer vorhanden ist. kann nicht be-
zweifelt werde». Gcweör- und Geschützieuer in der Gegend
von Smorgon. bei Baranowitschi sowie östlich von Lemberg
sind als Tasiverlucke in diesem Sinne zu bewerten. Selbst
aus der rumänischen Front niacht sich die Absicht einer großen
Generaloffensioedurch Feueroorbereitung und Votttöße be«
inerkbar. die sich zeitweise über Galaz bis nach Tulcea in der
Mündungsgegend der Donau erstrecken. In Makedonien hat
sich die Tätigkeit der feindlichen Geschütze in der Gegend von
Alcack-Mah ivestlich des Wardar bis zum Trommelfeuer ge¬
steigert. ebenso auch im Cernadogen. Auch General Sarrail
scheint also seine Scharen zu erneuten Angriffen einseben zu
wollen oder vieimebr zu müssen.

ftseue 0 -8 oot Erfolge.
Amtlich . W.T.B.  Berlin . 8. Juni.

In den Sperrgebieten um England find vier Dampfer
und zwei Segler versenkt worden, unter denen stch der
bewaffnete englische Dampfer „Middlesex" (8268 To.)
befand. Größe, Namen und Ladungen der übrigen Schiffe
konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein franzöfisches Transportschiff torpediert.
Wie aus Paris gemeldet wird , ist der Dampfer

.Darra " (4163 Br .-Reg.-To.) der Meflageries Maritimes
am 20. Mai im östlichen Mittelmeer torpediett worden
und gesunken. Er hatte 690 Personen an Bord , von
denen 36 eingeborene Madegassen vermißt werden. Von
der Besatzung sind 81 arabische Heizer umgekommen.

Ein ll -Bootmärchen.
Die „Correspondencia des Esvana " vom 8. Mai

schreibt unter der Überschrift »Versenkung eines U-Boots ' :
Das deutscheU-Boot, das gestern zwei spanische und

zwei französische Fischdampfer bei San Sebastian versenkte,
ist Tags darauf zwischen Äayonne und Arcachon bei Kap
Breton von einem Geschwader stanzösischerU-Bootjäger
versenkt worden. Das U-Boot sichtete seine Vettolger, schoß
aber nicht, sondern zog vor. zu tauchen: es mußte aber
wieder austauchen— vielleicht wollte es den Kampf auf¬
nehmen — und wurde, als der Turm erschien, sofott ge»
troffen. Infolgedessen konnte es weder untertauchen, noch
ganz auftauchen und wurde zum zweitenmal getroffen»
worauf es sank. Eine grobe Menge Fett, eine Boje und
andere Gegenstände käme» an die Oberfläche. Da das
Meer dort nickt sebr tief ist, etwa 30 Meter, wird die
Hebung nicht schwer sein.

Von zuständiger deutscher Sette wird hierzu mitge-
teilt : Es handelt sich anscheinend um den Vorfall vom
4. Mai , bei dem sich vier französische als U-Bootsfalle
dienende Fischdampfer hinter zwei spanischen Fischdampfern
verkrochen, wodurch die spanischen Fischdampfer auf das
schwerste gefährdet wurden. Diese Sachlage ist seinerzeit
von deutscher Seite bereits klaraeflellt worden. Was hie

angebliche Vernichtung des deutschen U-Boor«,
so ist festzustellen, daß sämtliche damals unter
lichen deutschenU-Boote inzwischen längst wo
die Heimat zurückgekebrt sind.
Englische Verletzung schwedischer Hoheit

Eben erst bat der englische Angriff aus &
Dampfer „Gamma " auf norwegischemGebiet'
Entrüstung heivorgeruien, und schon gesellt siz
neuer krasser Fall britischer Neutralitätsver!
schwedischen Hoheitsgewäsiern. Aus Malmö
meldet:

Als der schwedische Dampfer „Ludwig Kolldn
lebten Donnerstag aut der Reise von Götedor»
Malmö bei Torrekure oorüberstibr, bemerkte er «i«tz
ieebool, wahrscheinlich englischer Nationalität . baj
deutschen Dampfer beschoß. Dieser mußte feinen*
ändern und ganz dickt an die schwedische Küste
fahren. Das Unterseeboot folgte ihm jedoch
setzte die Beschießung fort . Wegen der ei«
Dunkelheit war es nicht möglich, zu sehen, ob die!

> von Erfolg war.
Eine Zeitlang schien e8, als ob auch die

von dem Unterseeboot beschossen wurde.
Granat . n siel in ibier unmittelbaren Nähe nieder. '

Ständige Vergrößerung unserer
Der englische Minister Kennedy JoneS hat

nalisten gegenüber erklärt, daß die Engländer in.
des Mai einen Rekord in der Vernichtung von U-L
erreicht hätten. Von deutscher berufener Seite wird!
mitgeteilt : Die Behariptungen. daß wir große
an U-Booten haben, sind alt und pflegen hau,. ,
immer dann einzutreten, wenn die Wirkung des U-i
Krieges besonders empfindlich gespürt wird uni,
dürlnis vorliegt, die Öffentlichkeit zu beruhigen.

-dach wie vor halte» sich die Verluste au Ui
durchaus »uter der veranschlagte» Höhe uud wer»«»
f .eabeu mehr als ausgeglichen, so das» die Vcrgr
der N-Boot Fiolte stetig uud iu beträchtlich . «
schrritct.

Daß das Märchen vom Vernichtungsrekord lcr
mit der besonders drückenden Wirkung des U-Booill
zusan.inenhängt, geht aus den iveiteren Außer
Kennedy Jones ' mit Deutlichkeit hervor. Er sagte,
land besitze eine Gelreidereserve für 12 Wochen,
hofft, daß diele Reserve bis zur neue» Ernte c
bleiben wird. Durch die neue Ernte würde eine
für nochmal l2 Wochen verfügbar werden. Bei ä
Sparsamkeit und durch ein Verbot , Getreide als
suttcr zu gebrauche», könnte man weilere >0 Wr^
winnen. Wenn die Reserve sich so weit oerringe
sie nicht mehr für sieben Wochen ausreiche, so
örtliche Hungersnöte unvermeidlich werden. Jones
weiter, daß die Engländer im Mai in der Berat
von U-Booten einen Rekord erreicht hätten.

Madrid , 5. Juni . „Imperial " und andere Blätter»
daß in der Nähe von Santander ein Unterseeboot dens
griechischen Dampfer „Aristides" (12980 Tonnen),
ladung von Huelva für Plyncouth bestimmt. versenkt
In der Nähe von Ferrel sind die norwegischenD
„Waldemar" und „Urua". mit Erzsadung nach Engl-
stinimt, untergegangen. Am 22. Mai versenkte ein
den brasilianischen Dampfer „Lapa", mrt 22000 Sack
800 Kisten Bananen , von Rio de Janeiro für Market
stimmt: die Mannschaften wurden gerettet. Die Mr"
des spanischen Dampsers „Puebla " wohnte in der So
Gibraltar einem längeren Kainpfe zwilchen einemU-v
einem bewaffneten englischen Dampfer beb der de
Beschädigungen erlitt. J

Bern , 6. Juni . Wie Lvoner Blätter aus Le
melden, ist der englische Dampfer „Eastgate" (4277 Ar.-M
im Hafen von Le Havre durch eine Explosioni«Oton jj
Der spanische Dampfer „Pelesiora ". von den »«■
Staaten kommend, wurde auf der Höhe von w
oerammt und versank.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.

4) Nachdruck verbaten.
(Amerikanisches-Oopyrigtb 1915 by Anny Wothe, Leipzig.)
„Warum rühren Sie daran, " zürnte sie. „Sie wissen,

daß ich seit Jahren meinem Vetter Joachim von Wen-
dorf versprochen bin , und daß ich Joachim aus Liebe
wählte ."

„Rein , Baronesse, nicht aus Liebe, keine Lüge in dieser
ernsten, me wiederkehrenden Stunde . Lauf mal voraus,
Rudi, " beschied er den kleinen Bruder Mettes , die Biau-
augen sahen bittend zu ihm auf.

„Bringst du mir auch wirklich ein Gewehr mit aus
dem Krieg, Onkel Pastor ?" fragte der kleine Mann.
„So 'n ganz richtiges , mit dem man alle Russen tot¬
schießen kann ?"

„Ja , Rudi , ein ganz richtiges , nun aber lauf ."
Der Kleine sah entsetzt von dem Pastor zu Mette

hinüber . Schnell entschlossen hob er die kleine Faust.
„Wenn du Mette ärgerst , daß sie weint , dann schieße

ich aber auch dich tot , Onkel Pastor , ganz mausetot,
Mette darf nicht weinen ."

Der Junge stürmte davon.
„Können Sie denn überhaupt weinen ?" fragte jetzt

der Pastor das junge Mädchen , das an einem alten
Grabstein stehen geblieben war , anscheinend, um die
Inschrift zu entziffern.

„Wollten Sie mir das sagen ?"
„Rein , Baronesse. Sagen wollte ich Ihnen nur , daß

nur frommer Selbstbetrug Sie leitete, als Sie vor drei
Jahren Ihre Hand in die des schönen, strahlenden
Vetters legten, dessen äußere , glänzende Eigenschaften
sie blendeten ."

„Es war mein freier Wille, " beharrte das Mädchen.
„Ja , weil sie nichts anderes kannten . Weil sie nicht

wußten , daß ein einziger Götterstrahl , der plötzlich in
unsre Herzen fällt und zündet , alles , was wir uns so
schon und sorgsam darin aufbauten , Umstürzen kann.
Dieser Golterstrahl , Mette von Rente !n, ist auch in ihre

Seele gefallen , und es ist ein Verbrechen gegen Sie selbst,
wenn Sie ihn vernichten wollten ."

„Sie sind sehr kühn und selbstherrlich, Herr Pastor,
wie es schlecht paßt zu Ihrem geistlichen Kleid, daS Sie
letzt zwar mit dem kriegerischen vertauschten . Ich habe
Ihnen nie Veranlassung zu so ungerechtfertigten Vor¬
würfen gegeben, und wenn es nicht unser letztes Bei¬
sammensein wäre , hätte ich Sie schon längst verlassen.
Aber ich möchte, daß es endlich klar zwischen uns wird ."

Pastor Erkel sah lange in das jetzt tief erregte Mädchen¬
angesicht, das sich ihm mit blitzenden Augen zuwandte.

Wie eine streitbare Walküre stand sie vor ihm . Nie,
meinte er, Mette so schön gesehen zu haben . Und doch
war ihr rosig blühendes Antlitz durchaus nicht von
regelmäßiger Schönheit . Die Stirn war etwas zu breit,
die Nase etwas zu lang , die roten Lippen vielleicht zu
voll , aber Mettes Gesicht mit dem stolzen, unnahbaren
Ausdruck hatte für ihn einen so zauberischen Reiz, daß
er seine Augen garnicht von ihm loSreißen konnte.

„Es ist auch mein Wunsch, Baronesse, endlich Klar¬
heit zwischen unS zu schaffen. Als ich nach Beendigung
meiner Studien vor drei Jahren hierher nach Kaminken
kam,, da fand ich Sie als Braut des Vetters , der schon,
als wir noch als Kinder zusammen spielten, mir alles
fortnahm , was ihm gut und begehrenswert schien. Es
ist eben Wendorfsche Art ."

„Warum haben Sie sich denn alles , was Ihnen lieb
war . nehmen lassen?" warf das junge Mädchen bittet
ein. , Sie rührten doch keinen Finger , um mich zu ge¬
winnen . — Sie räumten doch Joachim kampflos das
Feld ."

„Ja , weil ich zu stolz war — Sie sehen, sogar arme
Pastorensöhne können stolz sein — mit ihm um eine
Frau zu kämpfen, die ich liebte. Ans tausend kleinen
Zügen wußte ich, Mette , schon aus unseren Kindertagen,
daß auch Sie mich lieb hatten — ich kannte ihre Festig¬
keit, Ihre Treue . Ich kannte zwar auch die Versuchung,
die im steten Beisammensein mit dem schönen Vetter
sich für Sie ergab , aber denoch Haiti ich die feste Ueber-
zeugung , daß Sie Ihrer Liebe treu bleiben Würden, daß

Joachim oon Mendorf mit all seinen glänzenden .
lichkeiten Ihr Herz nie gewinnen könnte. Er
auch nie gewonnen . Sie sind nur geblendet von
äußeren Erscheinung , von seiner Keckheit, die
Verständlichkeit alles an sich reißt . Sie sind '"
geworden , und haben sich mit ihm verlobt , ohne1
Herz für Ihn gesprochen hat . Liebe war das m«
Sie Joachim züführte , Liebe nicht."

„Warum haben Sie , als Sie Ihrer ©tubienj
fortgingen , niemals wieder ein Wort an nlich geW

„Weil ich kein Recht dazu hatte . Ich
durfte Sie nicht binden , und wollte es auch nich-
eigenes Herz mußte Ihnen sagen, daß ich
Liebe und Treue gedachte und die Stunden za
zu der Zeit , wo ich vor Sie hintreten konnte,
zu werben . Sie haben die Prüfung schlecht
Mette . Ihr Herz war nicht fest genug. « ^
betören von dem Glanz und dem Schl>na>„
lockenden Zukunft an der Seite eines jungen flWf
Offiziers , anstatt der beschaulichen Stille «>
schlichten Pastorenhause . jf

Als ich vor drei Jahren wiederkam. uno
meinem Schmerz und zu meiner Qual als ^
Joachims fand , da rang ich mich zu dem
durch, mein Leid still zu tragen und schu^
verzichten, um Ihr Glück nicht zu stören,
gewisser aber erkannte ich, daß es kein Glück, > l
war . die Sie an Joachim band . Ich sah
Baronesse, und ich sah, daß Sie es waren, ^
wieder die Zeit für die Hochzeit, die Joachim
beschleunigen wollte , hinaus schob. Das tut M
nicht. Und weil mir diese Erkenntnis wur»̂
weiß, daß ich den einstigen Gespielen, der mir mu»
nichts raube , darum will ich Sie noch einmal.
St .inde fragen , ob ich mich wirklich täuschte,
erkennen glaubte , daß Sie , Mette , nicht aufgk?̂
mich zu lieben." . A

Eine Weile war eS totenstill Zwischen
Nur ein munterer Sommervogel zwitschert^
den Gräbern . Fortsei)»*
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cj0po/t.
JBLa - In der Nackt vom 3. auf den 4. Juni
o- « mdadria ein öflermajitdies Toroevotu dr-
■ m fenblicöen U-Boot lorvedien und ist gesunken,
reil der Bemannung wurde gerettet.

:ffa uni Eine Sperrung des Newvorker
v anflforbntt . soll nach anderen Meldungen aber
4>oben worden sein. Die Sperrung sei wegen
Ausbesserungen an dem den Hafen schützenden

■Itfplflt
6 Juni . Aut ein deutsches Luftschiff,

,l?orlien über ein-n Teil der Provinz Groningen
wurde , baden Soldaten in Bellingivolüe 70 Schüsse

5. Juni . Ein die Überschrift .Tauchboot-
ttagcnder Aufruf der Gesellschaft für Schiffbrüchige

Zuwendungen unter der Angabe , daß in dei Beit
inn bis rum 25. Mai von ibr nabezu 13 000

bilglauds gelandete Schiffbrüchige unterstützt

Janeiro , S. Juni . Vier der befchlagnabmten
Schilfe  sind der Flotte für den Transvortdienst
woiden. Die übrigen werden der Handelsflotte

ischen Lloyd rur Verfügung gestellt werden.

Von freuncl unct feind.
ti Draht - und Korrespvndenz - Meldungen .il

in, ßotfcbaft OUillons abgefangen?
Genf,  5 . Juni,

ent Wilson hat nach übereinstimmenden über
Wajbingto » kommenden Nachrichten am 2 . Juni
ast an Rußland Über die KriegSziele abgefandt.
chast so» unterwegs abgefange » worden sein.
laatsdepartement in Washington forderte die

asten auf , eine Untersuchung über die Absen-
otjchaft Wilsons an Rußland einzuleiten . Es
annt, ob die Mitteilungen über das östliche
das westliche Kabel von Amerika abgesandt

In dem einen Falle kämen für das Abfangen
im anderen englische Einflüsse in Betracht,
'st soll in Amerika baldigst veröffentlicht

Kl senclet Todesurteile nach Frankreich.
Bern,  5 . Juni.

ischen Truppen bei der französischen Arniee
seit einiger ZVt Unlust , länger in den Reihen

"eien ihrer . Regierung zu kämpfen . Sie lehnen
gen die von den franzöuscken Führern erteilten
und Zeichen offener Meuterei machen sich be-

Nach dem „Journal de Genöpe " hat der russische
' 'er Kerensks jetzt den telegraphischen Bescheid

eich gegeben, alle störenden Elemente unter
en Hilfstruppen zu erschießen,

beneraliklimus Hlcxcjewe Rücktritt.
Stockholm.  5 . Juni.

Mt Petersburger Telegrapden -Ageiitur meldet , ist
feblshaber der russischen Truppen Alexejew
e«, Brussilow ist zum Oberbefehlshaber ernannt,

der südwestlichen Front durch Gurko erseht,
erklärt die Unabhängigkeit Albaniens.

Lugano,  5 . Juni.
Meldungen aus Argyvocastro hat der italienische

serrero um letzten Sonntag in Valona die Uiiad-
Albantens unter italienischer Schutzherrsckoft

. Die Botschaft wurde gleichzeitig in den anderen
Italienern besetzten Ortschaften veröffentlicht und

sichen Fliegern über den von Österreichern be-
ffchen Gebieten jenseits der Vvjusa abgewornn.

k Freischärler leisten übrigens den italienischen
0» vielen Stellen lebhaften Widerstand.
Erstaunen de» amerikanischen Volke ».

Lausanne,  5 . Juni.
er Blättermeldungen berichten , daß das amerika-
erstaunt sei über die politische Schwenkung des

- / der dem Volke bis vor kurzem gesagt Hatte,
Weg es nichts anginge und daß es sich selbst
Best am besten dienen könne , wenn es sich ooin

'kkuhaltr. Der deutsche U-Bovtkrieg sei jetzt nicht
,?is zu einer Zeit , wo Wilson ihn ruhig duldete,
mhrung durch den Präsidenten sei noch erhöht
"urch seine Erklärung in einer kürzlichen Rede,
die Bereinigten Staaten keinen besonderen Klage¬

rs " Deutschland hätten und sie nichts ans dem
-nuen könnten . Warum , io frage man sich,
venu die Vereinigten Staaten 's Etwa um die
tur England aus dem Feuer zu holen ? Solche

"° tf  man selbst tn den Wandelgängen des Kapitols.

i« und Provinznachrichten.
Ernährung der Kinder . Je länger der Krieg
^. stärker wird die Verpstichtnng des Staates
uchei, Ernährung des ip der Heimat keimenden
Heranwachsenden Nachwuchses unseres Volkes,
eme Aufgabe von höchster nationaler Be-

n" er Erfüllung . Das Kriegsernährungsamt hat
-̂ 'dfätze für die Ernährung werdender Mütter,
und Kinder ' den Bundesregierungen mit dem

gestellt , hiernach die Versorgung der genannten
kuppen einheitlich oorzunehmen und di«
iu einem den Grundsätzen entsprechenden Ver-

WWichten . Für die Ernährung werdender
«Mae und der Kleinkinder kommt die Ver»

sorgung mit Milch , Brot . Mehl . Nährmitteln nndZucker in be¬
tracht . Schwangere Frauen in den letzten bi et Monaten
vor der Entbindung und stillende Mütter sind bereits nach
de , Bekanntmachung oollmOchversorgungsberechtigt . ebenso
Kinder bis zum 6. Lebensjahre . Ihre Versorgung geht
der anderer Gruppen von Berechtigten unter allen Um¬
ständen vor. Vom 6., spätestens vom 7. Kalcndermvnat
der Schwangerschaft bis zu deren Beendigung sind auf
Antrag Schwangerschastszulage » in Brot und Milch zu
gewähren , und zwar an Brot mindestens 350 Gramm für
die Woche, an Milch täglich ä/4 Siter , sonst, wenn möglich.
Magermilch oder eine entsprechende Zulage in anderen
gleichwertigen LebenSmittteln wie Teigwaren . Nährmitteln
und Zucker.' Gesunde Säuglinge sollen neben der Milch-
versorgung nach den Anordnungen der Reichsstelle für
Speisefette vom 4. Oktober 1916 täglich mindestens 30 bis
50 Gramm Zucker erhalten , wöchentlich mindestens
200 Gramm Weizenmehl gewöhnlicher Ausmahlung und
monatlich mindestens 500 Gramm Hafermehl . Kinder vom
2. Lebensjahre ab erhalten sämtliche Lebensmittel nach den
für sie im einzelnen geltenden Bestimmungen . Eine Herab¬
setzung des örtlichen allgemeinen Kopfsatzes bei der Mehl-
und Brotversorgung zu ungunsten der Kinder ist nickt statt¬
haft . Für kranke Kinder bis zum vollendeten 2. Lebens¬
jahre kann die gewöhnliche Ernährung durch Verabfolgung
von weniger stark ausgcmablenem Weizenmehl oder durch
besondere , ausschließlich für oiesen Zweck bestimmte Nähr-
Mittelzubereitungen ersetzt oder ergänzt werden . Die
Gemeindebehörden hoben Vorsorge zu treffen,
daß die den werdenden und stillenden Müttern und den
Säuglingen zustehende Milckmenge ohne Schwierigkeiten
und Zeitverlust in Empfang genommen werden kann . Die
für die gesunden Säuglinge nötige Menge an Haferflvcken
und Weizengrieß ist von ihnen aus den zugewieseneu
Lebensmittelmengen vorweg sicherzustellen ! die für kranke
Kinder zu bemeffende Menge derselben Nährmittel muß in
bestimmten Ausgabestellen zur Verfügung stehen.

□ Arühdruschpränne » . Das Kriegsernährungsamt
gibt bekannt : Zur Sicherstellung der Volksernährung bat
der Bundesrat eine Verordnung über Frühdrusch erlassen,
durch die die schnelle Erfassung der Ernte in den früh-
erntenden Gebieten gewährleistet werden soll. Wegen der
mit dem Frühdruich verbundenen wirtschaftlichen Be¬
hinderungen und Unkosten wird den Landwirten in Form
von Druschprämien eine besondere Entschädigung gewährt:
Vor dem 16. August 1917 60 Mark für I To ., vor dem
I . September 1917 40 Mark für I To ., vor dem l . Ok¬
tober 1917 20 Mark für 1 To . Die Besitzer von land¬
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten , insbesondere
Treibriemen und Kohlen , sowie von Trocknungsanlagen
aller Art sind oerpffichtet , diese auf Verlangen gegen eine
angemessene Entschädigung zum Zwecke der Frühernte und
des Frühdrusches zur Verfügung zu stellen . Die gleiche
Verpflichtung besteht für die Besitzer von Kraftwerken.
Die Bestimmungen über die Druschprämien gelten für das
ganze Reichsgebiet , also auch für die Bundesstaaten , in
denen bereits im Wege der Landesgesetzgedung Maß¬
nahmen zur Durchführung des Frühdrusches einge-
leitet sind. ,_ _

Hachenburg , 6 . Juni . Dem Musketier Lorenz Ham¬
mer , Sohn des Metzaermeisters Karl Hanimer dahier,
ist für seine bewiesene Tapferkeit in den schweren Kämpfen
bei Reims das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen und
derselbe zum Gefreiten befördert worden.

§ Viehablieferung.  Auf den Kreisviehabnahme-
stellen im Regierungsbezirk Wiesbaden liefert noch immer
eine große Anzahl von Landwirten ihr Vieh selbst ab.
Wir halten es für eine vaterländische Pflicht darauf
hinzuweisen , daß die Tätigkeit unserer Landwirte herrie
in erster Linie dahin gehen muß , dem Boden an Er¬
zeugnissen abzuringen , was nur eben möglich ist . Um
dies sedoch restlos erreichen zu können , sind sämtliche
verfügbaren Kräfte nötig . Aus diesem Grunde wollen
wir nicht versäumen , den Landwirten dringend ans Herz
zu legen , die Anlieferung von Vieh zu den Abnahme¬
stellen den Händlern zu überlassen , die ja für diese Ar¬
beit ihre Provision b kommen . Die Höchstpreise gelten
ab Stall und es muß als ganz ausgeschlossen bezeichnet
werden ) daß ein Landwirt dadurch , daß er sein Vieh
nicht s lbst anliesect , irgendwie benachteiligt wird.

Aus dem Obcrwestelwaldkreis , 5 . Juni . Der Vorsitzende
des Kreisausschusses macht folgendes bekannt : Dem Kreis
stehen keine Kartoffeln mehr zur Beifügung . Wer daher
seine Kartoffeln vorzeitig ausgegessen hat . kann nicht
weiter mit Kartoffeln versorgt werdet, . Es ist dies be¬
dauerlich . Die betroffenen Personen haben es sich aber
selbst zuzuschreiben , denn es ist zur Genüge auf die Not¬
lage hingewiesen worden und zur Sparsamkeit gemahnt.
Jegliche Vorstellungen hier sind vollkommen zwecklos.

Abtei Maiieuststt , 5 Juni . Am nächsten Dienstag
wird die große Sakramentswallfahrt nach der hiesigen
Gnadknstütte slattfiiiden . Rach dem Einzug der letzten
Prozession wird um 10 Uhr ein feierliches Pontifikalamt
zelebriert und während desselben die Festpredigt gehalten
werden . Die Pilger werden gut daran tun , der Zeit-
umstüude wegen für die Verpflegung selbst zu sorgen.

Alteukircheu, 4 . Juni . In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag wurde auf der Weide ein dem Händler
Jakob Abraham gehöriges Rind abgeschlachtet . Von
dem Rinde fanden sich nur noch der Kopf und ein Bein
vor , alles andere hatte man mitgehen geheißen . Hoffent¬
lich bleibt die eingeleitete Untersuchung nicht ohne Erfolg.

Limburg , 3.  Juni . Der Lahnkanal -Verein hielt heute
in der „Alten Post " dahier seine neunte ordentliche
Generalversammlung unter dem Vorsitz des Bergrats
Groebler -Wetzlar ab . Sie war aus allen Teilen des
Lahngebiets sehr gut besucht . Der Vorsitzende erstattete
zunächst den Bericht über die Vereinstätigkeit im abge¬
laufenen Jahre . Die Probefahrten des „Eduard Kaiser"
entsprachen den Erwartungen nicht . Das Schiff soll
deshalb verkauft oder vermietet werden . Der Verein
hatte sich seinerzeit an den Staat um Genehmigung der
Schiffahrt auf der Unterlahn gewandt und hauptsächlich
um Unterstützung gebeten , Hn einer Denkschrift als

Antwort verhielt sich her Staat jedoch ablehnend : die
Fahrten würden der nötigen Schnelligkeit an sich und
im Verladen .der Güter entbehren , die Baukosten , die
von staatlicher Seite auf2l  Millionen Mark veranschlagt
werden , seien zu bedeutend usw . In einer Gegenschr ft
wies der Vorstand des Vereins nach , daß die Schnellig¬
keit gesteigert werden kann und die Baukosten nur
16.9 Millionen Mark betragen . Jedenfalls ist nicht die
Lahnsch 'ffahrt , sondern die Kanalisation des Flusses das
Hauptziel , das der Verein verfolgt . Der Kanal wird
und muß kommen , um den Verkehr in Süd -Westdeutsch¬
land mehr und mehr von der Eisenbahn unabhängig zu
mache ». Der militärische Vertrete  HanpNntnn Römer
erklärte , es sei angezeigt , daß der Vorstand ungesäumt
alles Material über die Möglichkeit der Ausnul ung der
Lahnsch 'ffahrl der Ableilung „Schffahrt des H .eresver-
kehrs -West " zur Verfügung stelle . Professor Dr . Som-
mer -Gl >ßen hielt hieraus einen Vortrag über „Lahrrkanal
und Eisenbahnnetz " , Als Ort der nächsten Hauptver¬
sammlung bestimmte man schließlich Bad Ems.

Nid und fern.
o J «> Arme der Mutier durch den Blitz erschlagen.

Als an einem der letzten Abende ein Gewitter über Ehren-
friedersdors in Sachsen zog, stand eine Frau mit ihrem
3 Jahre alten Knaben auf dem Arm im Hausflur der
elterlichen Wohnung . Plötzlich schlug der Blitz in das
Gebäude ein und traf das Kind , das der Mutter to ! aus
den Armen fiel. Die Frau selbst wurde nur betäubt.

0  Ter Ramenszug des Zaren und die hessische»
Leibdragoner Der Grvßherzog von Hessen hat bestimmt,
daß der Namenszug auf den Achselstücken und Sckurlter-
klappen des hessischen Leibdragoner -Regiments Nr 24
(Nikolaus ) zu entfernen und durch die Regimcutsuummer
zu ersetzen ist. '

O Ter erste amtliche Säuglingsarzt . Die städtischen
Behöiden von Dortmund haben einen Arzt  für Säl >!>-
lings - und Kinderschutz angestellt . Für den Posten wuiüe
Professor Dr . Engel -Berlin gewählt.

o  Graste Stiftung . Die Pulverfabrik Kramer u . Buch.
Holz in Altena hat 500 000 Mark für Wohlfahrtszwecke
bereitgestellt , davon 200 000 Mark für öffentliche Wol l-
sabrtszwecke . Die Zuwendungen fallen an verschiedene
Gemeinden zur freien Verfügung , ferner an Kirchen.
Krankenhäuser usiv.

O ..Kriegshundekuchen ." Die in der letzten Zeit von
der Landwirtschaftlichen Prüfungsstelle der Landwirtschafts-
lmnmer für die Provinz Brandenburg untersuchten Hunde¬
kuchen bestanden im wesentlichen aus kohlensaurem Kalk
bzw. Miesmuschelmehl oder vermahlenen Eierschalen,
Knochenmehl , Spelzsprenruehl bzw . Strohmehl , Holzmehl.
Daneben etwas Weizen - und Roggenfuttermehl oder Kar»
tvffelabfülle . Zum gröberen Teil enthielten die Kuchen —
die meist 50 Mark für den Zentner und darüber kosteten
— Bestandtefle , die gar keinen oder nur äußerst geringen
Futterwerl haben . Das Schlimmste aber ist, daß sich
mehrfach bedeutende Mengen von Gips oorsanden , der ge¬
sundheitsschädlich für die Tiere ist. Kein Wunder daher,
wenn die Hunde dieses Futter verschmähten oder wieder
ausbrachen . Jeder Hundebesitzer sollte , falls er überhaupt
Hundekuchen in dieser Zeit kauft , ihn vorher aus seine
Bestandteile untersuchen lassen.

o De «tsd,land «i größte Kleintierzucht und Brutanstalt.
Aus eineni mehr als 40000 Geviertmeter umfassenden Ge»
lände in Niederwartha bei Dresden wird jetzt Deutschland»
größte Kleintierzucht und Brutanstalt eingerichtet . Um¬
fangreiche moderne Stallanlagen für Kaninchen -, Geflügel -,
Schweine - und Ziegenzucht sind nahezu vollendet . Die
Hanptbrutanlage ist zum Ausbrüten von 35000 Eiern
eingerichtet.
^ © DhackletonS Heimkehr . Der Südpolarforscher Ernst
Sdackleton ist am 29. Mai von seiner Forschungsreise
nach England zurückgekehrt, nachdem er rund zwei Jahre
neun Monate der Heimat fern gewesen war . Er will sich
jetzt, wie es heißt , mit „besonderen Kriegsarbeiten ' be-
frbnftiqeu ; was darunter zu verstehen ist, wird nicht mit¬
geteilt.

5 Postsparkaffendieust in Belgien . Mit Beginn des
Monats Juni hat die deutsche Postverwaltung im besetzten
Gebiet von Belgien einen Postsparkassendienst eingerichtet;
er gleicht mit ganz geringen Abweichungen in den Bedin¬
gungen dem Postsparkassendienst , der vor dem Kriege in
Belgien bestand.

e Feuersbrunst in Sibirien . In Sibirien ist , wie
aus Amsterdam berichtet wird , das wichtigste Zentrum für
den Getreidehandel , die Stadt Barnaul , zur Hälfte durch
Brand vernichtet worden . Dies bedeutet neue Schwierig¬
keiten für Rußlands Lebensmittelversorgung . Alle Staats-
gebäude wurden zerstört , ebenso die Wasserleitung und
zahlreiche Getreidemagazine . Viele Menschen sind umge¬
kommen , darunter mehrere höhere richterliche Beamte . Ver¬
mutlich ist die Katastrophe durch Brandstiftung der des¬
organisierten Soldatenschaft entstanden

O Das Sababurger Urwaldgebiet gerettet . Bor kurzem
wurde berichtet , daß das Naturschutzgebiet bei der Saba¬
burg im Reinhardswald (Hessen-Nassau ) zur Fobleyweide
des Gesttits Beberbeck umgewandelt werden solle. Das
bestätigt sich erfreulicherweise nicht . Nach einer Ent¬
scheidung des preußischen Landwirtschaftsministers soll dar
Schutzgebiet unversehrt bleiben und das Landschaftsbild
durch Schonung der alten Bäume gewahrt werden . Für
di« Rettung des Urwaldgebietes hat sich besonders der
Landschaftsmaler Professor Eugen Bracht , der dieser Tage
seinen 75 . Geburtstag feierte , eingesetzt.

6 Tie Eröffnung der Kurse zur Ausbildung pol¬
nischer Medlziualbeauiter fand dieser Tage in Gegen¬
wart von Vertretern der deutschen Behörden , einer öster¬
reichischen Abordnung , mehrerer Mitglieder des polnischen
Staatsrates usw. im Physiologischen Hörsaal der Warschauer
Universität statt . Vom Leiter der Medizinaloerwaltung
des Generalgouvernements Warschau wurden in der Be-
grüßungsansprache die Gründe und Ziele der Kurse dar-
gelegt . Sämtliche Vorlesungen werden von polnischen Ge¬
ehrten und in polnischer Sprache gehalten werden.



r

© Die t-er,öhnende Kunst. Im Kursaaf zu Jnkerkaken
fand am 3. Juni vor ausverkauftem Hause ein Konzert
der Meininger Hofkapelle statt. Unter den Zuhörern be¬
fanden sich zahlreiche französische internierte Offiziere und
Soldaten in Uniform, die, wie Berner Blätter berichten,
nach jedem Stück den deutschen Musikern lebhaften Beifall
zollten.

Feuerbestattung und Kohlennot . Die „Flamme ", das
Organ für Feuerbestattung , wendet sich gegen eine Ver¬
öffentlichung eines Münchener Blattes , das den Versuch
gemacht hatte, zu beweisen, daß mit dem im Münchener
Krematorium in den ersten vier Monaten dieses Jahres
verbrauchten Brennstoff 380 Familien zwei Wochen lang
hätten versorgt werden können. Die „Flamme " will die
Richtigkeit dieser Zahlen nicht bestreiten, fügt aber hinzu,
das Münchener Blatt hätte auch sagen können: „16 Fa-
nnlien ein ganzes Jahr lang " oder „5720 Familien einen
^.ag". Ta es aber in München mindestens 120 000 Fa-
nnlien gebe, so erhalte nian das Ergebnis , das bei Er¬
sparnis der für das Krematorium verbrauchten Kohlen
auf die Familie und den Tag zwei Gramm Brennstoff
kommen würden.

Die neue», Uniforme » für die polnische Armee.
Unter Mitwirkung des polnischen Malers Koffak und auf
Grund kriegsgeschichtlicherMitteilungen des Warschauer
Mmeumsdirekiors Gombarczewski, der eine Sammlung
von Uniformen des ehemaligen polnischen Heeres besitzt,
find, wie Warschauer Blätter berichten, von den zuständigen
Stellen die Modelle für die Neuuniformierung der
polnischen Truppen entworfen worden. Es wurden vor
allem die Abzeichen der einzelnen Waffengattungen fest¬
gesetzt. Die Waffengattungen unterscheiden sich durch die
Farben der Uniformspiegel und Paspeln . Die Infanterie
bat karmesinrote Abzeichen, die Artillerie schwarze, die
Kavallerie amarantrotr , das Sanitätskorps weiße di-
Feldgendarmerie gelbe, der Train braune, das Kriegs¬
bericht dunkelrote, die Jnten .dantur grüne. Die Offiziere
)es Staoes tragen amarantrote Abzeichen mit silbernen
schnüren . Die bisher getragenen Schlangenlinien auf
)em Kragen werden nicht beibehalten. Sie verbleiben nur
nnzelnen Regimentern, sowie den Osfizieren und Mann-
chaften, die vor dem 1. April 1917 in die Legionen ein¬
raten . Auch die Gradabzeichen aus dem Kragen hören auf
vradabzeichen werden künftig ausschließlich auf den Achsel-
tuckeu getragen. Es bleibt die polnische Mütze (maciejowka)
ferner wird auch der polnische. Säbel mit Säbelkorb'
md Griff be,behalten, doch mit leichter Veränderung des
Portepees, und zwar sowohl für Offiziere wie für Ünter-sfiziere.

Die rumänische Krankheit.
Zu Beginn des Frühjahrs pflegen in einigen südenro-

oäiichen Ländern immer bestinimte Krankheiten aufzntrete'-

Bezugsschein -Ausgabe.
Die Ausgabe von Bezugsscheinen erfolgt nur noch am

Freitag einer jeden Woche vormittags von9—121/2 Uhr.
Hachenburg, den6. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Hinterkorn.
Bei den wiederholt vorgenommenen Revisionen der

Getreidevorräte waren einzelne Leute noch im Besitz von
Hinterkorn . Die Besitzer hiervon werden , bei Vermeidunc
von Strafe , aufgefordert , diese Mengen abzuwiegen unk
das Gewicht am Donnerstag , den ' 7 . 6 . 17, morgens
um 10 Uhr auf hiesigem Bürgermeisteramte anzumelden.

Hachenburg, den6. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Die Kgl . Oberförsterei Kroppach
zu Hachenburg

verkauft im Wege des schriftlichen Meistgebotes vor der Werbung ineinem Los etroa
300 Ztr . Eichenrinde 2 . Kl . und 120Ztr . Fichtenrinde.

Eine Gewähr für die Lieferung wird nicht übernommen. Der
Käufer muß etwaigen Mehrertrag bis zu 50% annehmen. Die
Kosten der Abfuhr trägt Käufer. Je Zentner Eichenrinde etwa 0,50 M.
Fichtenrinde 0,70 M. nach Bahnhof Korb Das Wiegen der Rinde
findet im Walde auf Kosten des Käufers statt . Die Forstoerwaltung
beraumt den Termin des Abwiegens an und benachrichtigt den Käufer.
Erscheint der Käufer in dem Termin nicht, so erfolgt das Abwiegen
durch den Rcvierbeamten. Das dabei ermittelte Gewicht ist für den
Käufer bindend. Mit dem Abwiegen geht das Eigentum der Rinde
und die Gefahr der Verschlechterungauf deu Käufer über. Die im
3 3 Ziffer 2 zweiter Absatz der Bekanntmachung vom 20.  3 . 17
erwähnte Uebernahme der Gefahr der Verschlechterungder Rinde ist
ausgeschloffen.

Die schriftlichen Gebote find für Eichen- und Fichtenrinde getrennt,
je Zentner verschlossenm t der Aufschrift„Lohrinde" vis Montag , den
11. Jnni - . I . vorm . 10 Uhr , einzureicben mit der Erklärung, daß
Birte : sich den Verkausstedingungen unterwirft . Die Oeffnung der
Gebote erfolgt an demselben Tage' 10,30 Uhr vorm , im Geschäfts-
zimmer der Oberförsterei (Schloß). Käufer sind 14 Tage an ihr Gebot
gebunden. Innerhalb acht Tagen nach,dem Zuschläge sind 50% der
KaufsumiNe bei der Kgl. Forstkaffe in Hachenburg zu Hinteriegen.
Nähere Auskunft erteilt Reoiersörster Weber  in Nister bei Hachen¬
burg (Westerwald).

Die Stücke der V , Kriegsanleihe sind eingetroffen
und können hür in Empfang genommen werden . Nach
Ablauf von 4 Wochen werden wir die nicht abgehoiten
Stücke den Zeichnern zusenden.

Kreissparkasse Marienberg.

Bumr- und IHarmeladcdoTenD.R.P.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschachteln

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wieder Verkäufer besonders günstig , empfiehlt

0ertftäft$rt«nc des„Grzäftier vom meftcrwald“
Hachenburg , Wilhelmstraße.

öie sich alle Jahre wiederholen. Besonders werben Nord - um
Mittelitalien und Rumänien von der Krankheit heimaesutlst
und in Rumänien wird etwa ein Prozent der Bevölkerung
aaoon befallen. Die Erkrankung beginnt mit Kops- und
Stückenschmerzenund Störungen im Verdauungskanal,
gleichzeitig treten auf der Hand , auf Hals und Nacken,
lowre an anderen der Luft und Sonne ausgesctzten Körper¬
teilen rote schuppige Flecken auf, die stark jucken und sich
aal Blasen bedecken, die später langsam abscknrppen und
verschwinden. Dieser auffälligen Erscheinung verdankt die
-rrankheit ihren Namen Pellagra von pelle agra, raube

sonst heißt sie auch noch ras« deil' Asturie, mal de la
auieria oder raphania maisitica . In jedem Frühjahr wieder¬
voll sich die Krankheit und führt je nach der Heftigkeit des
Auftretens in einigen Jahren zum Tode durch Erschöpfung.
Jvrrn Namen mal de ia miseria führt sie mit Recht,
dcui: fte ergreift besonders stark die ärmsten Klassen der
Bevölkerung und zwar vorwiegend der Landbewohner.

Über die Ursache der Pellagra sind sehr lange die ver¬
schiedensten Ansichten verbreitet gewesen, man hielt sie für
kine Hautkrankheit oder für einen durch Alkoholmißbrauch
und soziales Elend bervorgerufene Seuche, bis man schließ¬
lich net; dahin einigte, daß die Krankheit mit dem Mais-
s -uuki der Bevölkerung Zusammenhänge. Und zwar nahm
man an, daß sich in schlechtem, multrigem Mais chemische
Verbindungen bildeten, die giltig auf den menschlichen
Organismus einivirkten, man betrachtete daher die Pellagra

l1,le  chronische Vergiftung, hervorgerufen durch diese,
Uiiuriifit mit Hilfe von Mikroorganismen entstandenen
chemischen Veränderungen . Aber alle diese Ansichten be-
cubteu aus et >em Irrtum , und erst in neuester Zeit ist die
Ursache der Pellagra uufgedeckl worden. Wie durch die
Ernährung mrl poliertem Reis die berüchtigte Beribexi-
trankh-it hervorgerufen wird, der in Indien , China Und
Japan viele Tausende zum Opfer fallen, so wird durch is
die fast ausschließliche Ernährung mit poliertem Ma - .
die Pellagra erzeugt. Durch das Polieren der Rei «

und Maiskörner wird nämlich die äußere Schicht de.
Kornes entfernt, aber sie enthält gerade die Stoffe , di
zum Aufbau des Körpers so durchaus wichtig sind, wes»
halb man sie Mtamina oder Lebensstoffe genannt hat. Das
Vitamin ist in fast allen unfern Nahrungsmitteln vor¬
handen, es ist für unfern Körper der wichtigste und nötigste
aller Stoffe, wo er fehlt oder zerstört ist, was durch längere
Erhitzung über 100 Grad Celsius, durch intensives Aus»
trocknen oder durch Entfernung der führenden Schicht, wie
beim Polteren der Körner geschieht, dann sind die Nahrungs-
nurtel nutzlos und sogar direkt schädlich, da sie die ge-
nannlen Krankheiten Hervorrufen. Da man jetzt die Ursache
der Pellagra kennt, wird es nicht schwer halten, sie nieder¬
zukämpfen und sie schließlich ganz verschwinden zu lassen.

Jus ckrm
4 Da- Urteil t« erste» Paseuer Getreide ,t

Sn dem GetreideschiebrmasvroieÄ aeaen 0'"'
’ofTen. ier mebrere Tage öie Po 'ener
diäftigte, wurde jetzt das Urteil gefällt. tzK
urteilt: Kaufmann Gosewich zu 18 Monaten
10  000 Mark Geldstrafe , Frau Goiewich zu eine»iangnis. Kaufmann Schimkat zu zwei
Wochen Gefängnis und 23 000 Mark Geldstrai» -
Noch zu 8800 Mart Geldstrafe und Rittergutsb/r
kowski zu II 000 Mark Geldstrafe. Diesen, erftei
treideschiebungsprozeß werden in den nächste»"
folgen. , “

Dunge, «angel im Kleingarten.
Der Mange ! an Stallmist und auch ü

Düngemitteln ist so groß, daß es aller Vow'
zahlreichen Besitzein von Klein- und Sckrebei
gelingen dürste, den notwendigen Dung äUr"
schaffen. Die beste Möglichkeit, diesem Mangel
bietet die Kleintierzucht, unter der an erster
Ziegenhaltung , Schaf - und Geflügelzucht ftefet
in Ziegen- und Schasställen eignet sich vorzügp
Sollte dieses nicht mehr zu beschaffen sein, so
als Einstreu auch Saud oder Erde verwenden
dann zu Dungzwecken benützt. Hübner bebürfä
derer Einstreu nicht. Um den Hübnermist genüg
zunützen, löst man ihn in Wasser aus und jaucht
erhaltenen Lösung das Land . Auch reine H»
Asche aus trockenem Gestrüpp eignet sich zu B.
das Land , besonders für Erdbeeren und Gemüse'
tiges Mittel , um einen besonders sandigen Bodens
zu gestalten, ist die Düngung mit Lehm oderH
der Wälder und mit dem schweren Boden oon^
Mooren . Die Erlaubnis der Entnahme geringch
wird seitens der Förster oder Besitzer sicherlich
geben werden. Lehm ist überall vorhanden. Er
Boden, ein wenig getrocknet und zerkleinert,
Mengen beigegeben werden. Lehmzusätze verö¬
den magersten Boden ganz erheblich. Sie mad
giebiger und wasserhaltiger und befördern
Wachstum der Pflanzen . -

Selbst der sandigste Boden wird , wenn er
Humus oder Moorboden durchsetzt, stark mit Le
graben und mit Holzasche bestreut wird, einen
möglichen,' der die Aussaat lohnt.

Wegen des Fronleichnamsfestes «tUnflt
Stummer des »Erzähler« Freitag adend zur

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantrvo'
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Freitag , den 8 . Juni 1917.
vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 301—350

» 10 11 » „ ,, „ „ „ » „ „ 351—400
" n 12 n n n n n n i, ,, „ 401 —450

nachmittags 1- 2 „ ,. „ .. .. .. „ „ 451- Schluß
" o ^ ii ii ii ■ii ii „ „ ii ,, 1 —50
" o ^ h n ii n n f, „ ff ff 51 —100

.ii ^ ^ ii ii ii ii n ii ,, „ ,, 101 — 150
» ® 0 „ ii ii „ „ ,, „ „ „ 151 —200
ii 0 7 „ „ „ - » „ „ „ „ „ 201 — 250
" ^ ® ii >> n ii n ii ii „ ii  251 — 300

und zwar bei dem MetzgermeisterB. Gerolstein  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister

K. Hammer  hier am 8 . Juni 1917, von 9 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬

scheinen, da strenge Reihenfolge innegehallen wird, um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden.

Hachenburg, den 6. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Todes- f Anzeige.
Heute morgen 27 * Uhr nahm der

liebe Gott unser heißgeliebtes einziges
Enkelchen

Kart Wilhelm Sdieyer
nach kurzem Leiden im Alter von
16 Monaten wieder zu sich und seinen
Eltern in den Himmel.

Dies zeigen in tiefem Schmerze an
die Großeltern

Karl Becker und Frau
Karl Sdieyer und Kinder.

Wied, den 6. Juni 1917.
Die Beerdigung findet am Freitag

nachmittag uin 4 Uhr statt.

Tapeten
in großer flusinahl!

Fortwährend Eingang von Neuheiten.

milbelm Pickel im>. can eicklei
Hachenburg.

Siaat wicken
nur gegen Saatkarte

Kodifaiz, \7iehfalz,
Kainit und Kalifalz

Kleesamen
sofort lieferbar.

A e l t e r e Bestellungen müssen
wiederholt und für Dünger Säcke
eingesandt werden. m.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen(Westerwald)

Bahahaf Injreibaeh(Kroppach).

Bezugs?
A 1 und

sind stets vorräti
Dricimt des ..

la

Rben
lUincrtl

liefert

Phil . Sch
G. m. t>- - -

Hachenbl
Gartenge

zu haben bä£. von Saint
Hachendur»

Tigare
direkt voa
zu 0ri

100 Zig.  Kleinverk . l,S
100 „
100 „ 3
100  .
100  .
Versand nur gegen  £von 100 StücK

lipm,  fÄ®
(ilteoeil»i -

G. m. b-E
KÖLN . EfcwijTelefon A

Empfehle in großer Auswahl:

Seide, Wroarz und
für Blusen und Kleider

fertige BatiTt-und Uoilc*
Seidene Tiieh^ 1*

Festons - Besätze - KE^
Ledertuch -Tasch

prachtvolle irntt . Gobeli
zu 2,65 M. etc.

S. Seeuald, Had»
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